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(54) Flüssigkeitsbehälter insbesondere für Wasser

(57) Flüssigkeitsbehälter (1), insbesondere für Was-
ser, umfassend:
a) eine im ersten Querschnitt ringförmige Seitenwand (2)
aus einem flexiblen Material, die von einer Aufstellfläche

des Flüssigkeitsbehälters (1) entlang einer Hochachse
(H) abragt, und
b) wenigstens ein Versteifungsmittel (4), das an der Sei-
tenwand (2) befestigbar ist und sich im befestigten Zu-
stand entlang der Hochachse (H) erstreckt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Flüssigkeitsbehäl-
ter insbesondere für Wasser, der mit einer Seitenwand
aus einem flexiblen Material gebildet ist. Insbesondere
betrifft die Erfindung Flüssigkeitsbehälter, die schnell
auf- und abbaubar sind, so dass sie auch als mobile Flüs-
sigkeitsbehälter bezeichnet werden können. Solche
Flüssigkeitsbehälter können z. B. Anwendung finden als
Swimmingpool, Planschbecken, für Industrieanwendun-
gen zum Auffangen beispielsweise von Schmutzwasser,
als Löschwasserbehälter im Feuerlöschwesen oder all-
gemein als Behälter zum Aufbewahren von Flüssigkei-
ten. Derartige Behälter sind in der Regel nach oben offen.
Ferner betrifft die Erfindung ein Verfahren zum Aufstellen
eines derartigen Behälters.
[0002] Aus dem Stand der Technik sind Flüssigkeits-
behälter, wie z. B. Swimmingpools bekannt, die eine seit-
liche Einfassung aus einem Metallblech aufweisen.
Durch die fehlende bzw. zumindest zu vernachlässigen-
de Flexibilität des Metallblechs ist die Umfassung
formstabil, d.h., dass die Seitenwand durch den Druck
des im Flüssigkeitsbehälter befindlichen Wassers nicht
bzw. nur vernachlässigbar gering nach außen gedrückt
wird. Die Gestaltung der Seitenwand mit einem Metall-
blech hat den Nachteil, dass der Flüssigkeitsbehälter nur
eingeschränkt für mobile Anwendungen in Frage kommt,
da das nicht flexible Metallblech ein relativ großes Trans-
portvolumen benötigt.
[0003] Ferner sind aus dem Stand der Technik mobile
Faltbehälter bekannt, die eine Seitenwand aus einem fle-
xiblen Material, wie z. B. Kunststofffolie, aufweisen. Hier-
durch wird die Mobilität des Flüssigkeitsbehälters erhöht,
weil dieser einfach zusammenfaltbar und somit mit einem
kleinen Volumen transportierbar ist. Nachteilig an der fle-
xiblen Seitenwand ist, dass die Seitenwand durch das
im Flüssigkeitsbehälter befindliche Wasser nach außen
gedrückt wird, so dass die Seitenwand nach außen hin
eine Ausbauchung aufweist. Diese Ausbauchung kann
im Weg umgehen, so dass die Handhabung des Flüs-
sigkeitsbehälters für die oben genannten Anwendungen
eingeschränkt sein kann.
[0004] Es ist daher eine Aufgabe der Erfindung, einen
Flüssigkeitsbehälter bereitzustellen, der in einfacher
Weise auf- und abbaubar sowie einfach zu transportieren
ist und die Nachteile des Standes der Technik beseitigt.
Ferner ist es eine Aufgabe der Erfindung ein Verfahren
zum Aufstellen eines Flüssigkeitsbehälters anzugeben.
[0005] Die Aufgaben werden gelöst durch die Merk-
male der unabhängigen Ansprüche 1 und 20. Vorteilhafte
Weiterentwicklungen ergeben sich aus den abhängigen
Ansprüchen.
[0006] Die Erfindung betrifft einen Flüssigkeitsbehäl-
ter, insbesondere zur Aufnahme von Wasser, wobei der
Flüssigkeitsbehälter nicht hierauf beschränkt sein soll,
sondern vielmehr für die Aufnahme einer Vielzahl von
Flüssigkeiten geeignet ist. Der Flüssigkeitsbehälter um-
fasst eine im ersten Querschnitt ringförmige Seitenwand

aus einem flexiblen Material, die von einer Aufstellfläche
des Flüssigkeitsbehälters entlang einer Hochachse ab-
ragt. Die Hochachse erstreckt sich bevorzugt senkrecht
von der Aufstellfläche weg bzw. nach oben. Der erste
Querschnitt befindet sich bevorzugt in einer Ebene, die
in etwa parallel zu der Aufstellfläche oder einem Boden
des Flüssigkeitsbehälters verläuft. Die im Querschnitt
ringförmige Seitenwand kann beispielsweise rund, ins-
besondere kreisrund oder ellipsenförmig, oder eckig, ins-
besondere drei-, vier-, fünf-, sechs-, acht- oder mehrek-
kig, sein, wobei eine runde Form gegenüber einer ecki-
gen bevorzugt wird. Das innerhalb der ringförmigen Sei-
tenwand eingefasste Volumen dient zur Aufnahme der
Flüssigkeit.
[0007] Die Seitenwand ist aus einem flexiblen Material
gebildet. Das Material kann eine Schicht oder mehrere
Schichten aus verschiedenen Materialien umfassen.
Beispielsweise kann eine innere Schicht aus einem Ma-
terial gebildet sein, welches chemisch beständig gegen-
über der aufzunehmenden Flüssigkeit ist. Die gleiche
oder eine andere Schicht kann zur Bereitstellung der ge-
wünschten mechanischen Festigkeitseigenschaften die-
nen, um der Seitenwand die nötige mechanische Stabi-
lität gegen Belastungen, wie z. B. den Schweredruck der
aufzunehmenden Flüssigkeit, zu geben. Zum Beispiel
können zur Verbesserung der mechanischen Eigen-
schaften in einer Schicht reißfeste Fasern enthalten sein.
Die Fasern weisen insbesondere eine höhere Reißfe-
stigkeit und/oder einen höheren E-Modul auf als das Ma-
terial der sie umgebenden Schicht. Beispielsweise kön-
nen die Fasern überkreuz gelegt sein, um dem Material
in beide Hauptspannungsrichtungen die gleichen Eigen-
schaften zu geben. Vorteilhaft kann es auch sein, die
Orientierung und die Anzahl der Fasern in Bezug auf die
Richtung mit der höchsten Spannung auszurichten. Be-
vorzugt können die Fasern in Umfangsrichtung und/oder
senkrecht zur Umfangsrichtung der Seitenwand verlau-
fen. Beispielsweise kann der Anteil der Fasern in Um-
fangsrichtung höher sein als der Anteil der Fasern quer
zur Umfangsrichtung.
[0008] Als Material für die Fasern kommt praktisch je-
des Material in Frage, welches die oben genannten Ei-
genschaften in Bezug auf die Fasern erfüllt. Als Material
für die mindestens eine Schicht kommen Kunststoffe
oder auch kunststoffähnliche Naturstoffe in Frage. Bei-
spielsweise umfasst die Seitenwand eine flüssigkeits-
dichte thermoplastische Folie. Insbesondere wird hierzu
eine Folie aus weich-PVC (Polyvinylchlorid), z. B. in
mehrschichtiger oder einschichtiger Ausführung verwen-
det. Eine mehrschichtige Seitenwand oder Folie kann z.
B. durch Kaschieren, Vulkanisieren, Kleben oder Ver-
schweißen von mehreren Schichten gebildet werden. Es
sind jedoch auch alle anderen Kunststoffmaterialien mit
ähnlichen oben genannten Eigenschaften, wie z. B. Po-
lyurethan, Polyethylen oder Mischpolymerisate aus Me-
tallocen-katalysierten Polyolesinen, ebenfalls geeignet.
Als Schweißverfahren kommen z. B. Impuls-, Heißluft-,
Ultraschall- oder Reibschweißverfahren in Frage.
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[0009] Flexible Materialien haben gegenüber unflexi-
blen bzw. gegenüber Materialien, deren Flexibilität für
die hierin beschriebene Erfindung vernachlässigbar ist,
wie z. B. Metallblech, den Vorteil, dass sie einfach zu-
sammenfaltbar sind, wodurch der Flüssigkeitsbehälter
gegenüber einem Flüssigkeitsbehälter mit einer Metall-
wand einfacher transportiert werden kann. Ferner kann
dem Kunststoffmaterial, aus dem die Seitenwand gebil-
det ist, bereits ein Farbstoff beigemengt sein, der dem
Flüssigkeitsbehälter eine gewünschte, insbesondere äs-
thetisch ansprechende Farbe oder eine technisch wirk-
same Farbe, die z. B. ein Aufheizen der Flüssigkeit durch
Sonnenstrahlen ermöglicht, verleiht. Im Gegensatz zu
einer Metallwand braucht die Kunststoffwand nicht lak-
kiert werden, sondern weist die gewünschte Farbe oder
die gewünschte chemische Beständigkeit bereits als Ma-
terialeigenschaft auf.
[0010] Lediglich beispielhaft sei erwähnt, dass die
ringförmige Seitenwand in etwa senkrecht oder aber mit
einem spitzen oder stumpfen Winkel von der Aufstellflä-
che bzw. von dem Boden des Flüssigkeitsbehälters ab-
ragt. Die Seitenwand ist flüssigkeitsdicht mit dem Boden
verbunden. Der Boden kann aus dem gleichen oder ei-
nem anderen Material wie die Seitenwand aufgebaut
sein. Beispielsweise kann der Boden eine zusätzliche
Materialschicht aufweisen, die bevorzugt verschleißfest
in Bezug auf Abrieb oder punktuelle Belastung, wie z. B.
Steine auf der Aufstellfläche, ist. Die zusätzliche Materi-
alschicht kann fester Bestandteil des Bodens oder an
dem Boden z. B. angeklebt sein oder dem Flüssigkeits-
behälter einfach nur untergelegt werden.
[0011] Erfindungsgemäß weist der Flüssigkeitsbehäl-
ter wenigstens ein Versteifungsmittel auf, das an der Sei-
tenwand befestigbar ist und sich im befestigten Zustand
entlang der Hochachse erstreckt. Bevorzugt sind eine
Vielzahl von Versteifungsmitteln, insbesondere mit in et-
wa gleichen Abständen um den Umfang der ringförmigen
Seitenwand angeordnet. Das wenigstens eine Verstei-
fungsmittel verhindert an der Stelle, an der es an der
Seitenwand angeordnet oder befestigt ist, ein Ausbeulen
der Seitenwand aufgrund des Schweredrucks der Flüs-
sigkeit. Das Versteifungsmittel weist einen größeren Bie-
gewiderstand auf als die Seitenwand. Bevorzugt sind bei
mehreren Versteifungsmitteln die Versteifungsmittel
über den Umfang so weit beabstandet, dass ein Ausbeu-
len der Seitenwand zwischen zwei benachbarten Ver-
steifungsmitteln auf ein gewünschtes Maß verringert
wird. Bevorzugt kommt der Flüssigkeitsbehälter mit ge-
rade so vielen Versteifungsmitteln aus, dass diese Be-
dingung erfüllt ist und zum anderen möglichst wenige
Versteifungsmittel um den Umfang angeordnet werden.
Durch die Verwendung möglichst weniger Versteifungs-
mittel wird dem wirtschaftlichen Aspekt, wie Gewicht und
Transportgröße, Rechnung getragen.
[0012] Das wenigstens eine Versteifungsmittel ist an
der Seitenwand befestigbar. Für die Befestigung kann
die Seitenwand Befestigungselemente, wie z. B. eine
oder mehrere Schlaufen oder eine oder mehrere Ta-

schen für je ein Versteifungsmittel aufweisen, wodurch
das wenigstens eine Versteifungsmittel an der Seiten-
wand fixierbar ist. Die einen oder mehreren Taschen oder
Schlaufen, wobei eine einzige Tasche je Versteifungs-
mittel bevorzugt ist, sind an der Seitenwand gebildet. Bei-
spielsweise können sie mit einem geeigneten Fügever-
fahren, wie z. B. Schweißen, Kleben, vulkanisieren, nä-
hen oder dergleichen an der Seitenwand insbesondere
unlösbar, befestigt sein, weshalb das oder die Befesti-
gungselemente auch als zur Seitenwand gehörend an-
gesehen werden können. Das wenigstens eine Verstei-
fungsmittel erstreckt sich im befestigten, d.h. an der Sei-
tenwand fixierten Zustand entlang der Hochachse. Bei-
spielsweise kann das Versteifungsmittel in etwa senk-
recht zur Aufstellfläche verlaufen. Vorzugsweise verläuft
das Versteifungsmittel parallel zur Seitenwand. Beson-
ders bevorzugt ist, dass das wenigstens eine Verstei-
fungsmittel zumindest zum größten Teil an der Seiten-
wand anliegt, sofern es an der Seitenwand angeordnet
ist oder wird. Entsprechend seiner Bezeichnung dient
das Versteifungsmittel zur Erhöhung der Steifigkeit, ins-
besondere Biegesteifigkeit der Seitenwand. Die Steifig-
keit, insbesondere Biegesteifigkeit des Versteifungsmit-
tels ist größer als die Steifigkeit der Seitenwand. Bevor-
zugt ist die Steifigkeit der Seitenwand gegenüber der
Steifigkeit des Versteifungsmittels vernachlässigbar ge-
ring. Zum Beispiel kann das Versteifungsmittel aus ei-
nem Material gebildet sein, welches ein höheres Elasti-
zitätsmodul (E-Modul) aufweist als das Material der Sei-
tenwand. Als geeignete Materialien haben sich Metall,
wie z. B. Stahl oder Aluminium, oder Holz, wie z. B. Bam-
bus, herausgestellt. Grundsätzlich sollte auch die Ver-
wendung von Kunststoff möglich sein, wobei bei Verstei-
fungsmitteln aus Kunststoff eine entsprechende Bauwei-
se des Versteifungsmittels für die erforderliche Biege-
steifigkeit sorgt. Bevorzugt sind auch die Versteifungs-
mittel aus Holz oder Metall in einer Bauweise aufgebaut,
die zur Erhöhung der Biegesteifigkeit dient. Das wenig-
stens eine Versteifungsmittel kann stabförmig sein. Die
Biegesteifigkeit wird z. B. durch den Querschnitt des we-
nigstens einen Versteifungsmittels erheblich beeinflusst.
Zum Beispiel kommt ein runder, ovaler, kastenförmiger
oder allgemein bevorzugt ein geschlossener Querschnitt
in Frage. Auch offene Querschnitte, wie z. B. L-, C-, T-
oder Doppel-T-Profile stellen geeignete Querschnitte
dar. Besonders bevorzugt ist das Versteifungsmittel je-
doch rohrförmig, da hier ein hervorragendes Verhältnis
zwischen Gewicht und Biegesteifigkeit bereitgestellt
wird.
[0013] Bevorzugt kann das wenigstens eine Verstei-
fungsmittel lösbar mit der Seitenwand verbunden sein
oder werden, insbesondere mit dem wenigstens einen
Befestigungselement. Hieraus ergibt sich der Vorteil,
dass beim Zusammenlegen und Transportieren des
Flüssigkeitsbehälters der Flüssigkeitsbehälter aufgrund
des wenigstens einen von der Seitenwand gelösten Ver-
steifungsmittels auf einfache Weise zusammengelegt
werden kann. Das wenigstens eine Versteifungsmittel
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kann getrennt vom Flüssigkeitsbehälter, d.h. separat
oder in einem gemeinsamen Paket transportiert werden.
Jedenfalls ist die Transportgröße relativ gering.
[0014] Es wird ferner bevorzugt, dass das wenigstens
eine Versteifungsmittel in der Seitenwand integriert ist.
Bevorzugt ist an der Seitenwand wenigstens eine Tasche
gebildet, in die das Versteifungsmittel einsetzbar und aus
der das Versteifungsmittel entnehmbar ist. Hierdurch er-
gibt sich eine technisch gute Möglichkeit, das wenigstens
eine Versteifungsmittel in die Seitenwand zu integrieren.
Die Tasche ist vorzugsweise so gebildet, dass das Ver-
steifungsmittel zum größten Teil in ihr aufgenommen ist,
d.h. dass allenfalls nur ein geringer Teil des Versteifungs-
mittels aus der Tasche hervorsteht. Zum Beispiel ist das
wenigstens eine Versteifungsmittel aus seiner Tasche
mittels einer Bewegung entlang der Längsachse des Ver-
steifungsmittels herausziehbar. Bevorzugt erstreckt sich
die Tasche für das wenigstens eine Versteifungsmittel
über den größten Teil, insbesondere die fast vollständige
Höhe der Seitenwand des Flüssigkeitsbehälters und so-
mit bevorzugt auch nahezu über die gesamte Länge mit
der sich das Versteifungsmittel entlang der Hochachse
erstreckt. Hierdurch kann erreicht werden, dass das we-
nigstens eine Versteifungsmittel zumindest zum größten
Teil an der Seitenwand anliegt und somit für eine ent-
sprechende Resistenz gegen Ausbeulen der Seiten-
wand sorgt. Die Tasche kann eine Öffnung aufweisen,
durch die das Versteifungsmittel einführbar ist. Bevor-
zugt weist die Tasche die Öffnung an ihrer Oberseite, d.
h. an der von der Aufstellfläche weg weisenden Seite
auf. Die Tasche kann an ihrer Unterseite, d. h. an der zu
der Aufstellfläche weisenden Seite ebenfalls offen oder
aber geschlossen sein, so dass das in der Tasche auf-
genommene Versteifungsmittel an der Unterseite nicht
aus der Tasche herausragen kann, wie es bei einer an
der Unterseite offenen Tasche möglich wäre. Die Unter-
seite kann bevorzugt durch Verschweißen einer die Ta-
sche bildenden Lage mit der Seitenwand verschlossen
werden. Alternativ kann die Unterseite der Tasche offen
und die Oberseite der Tasche geschlossen sein. Bei-
spielsweise könnte sich dann die Wand mit der geschlos-
senen Oberseite vertikal an dem wenigstens einen Ver-
steifungselement abstützen.
[0015] Bevorzugt umgreift das wenigstens eine Befe-
stigungselement das wenigstens eine Versteifungsmittel
über dessen Umfang mit einem nur geringen Spiel, so
dass ein fester Sitz des Befestigungselements an dem
Versteifungsmittel erreicht wird, wodurch die Resistenz
der Seitenwand gegen Ausbeulen weiterverbessert wird.
Beispielsweise kann das wenigstens eine Befestigungs-
element, insbesondere die Tasche, für das wenigstens
eine Versteifungsmittel einen Umfang aufweisen, der in
etwa dem Umfang des wenigstens einen Versteifungs-
mittels entspricht, d.h. minimal größer ist, so dass das
wenigstens eine Versteifungsmittel in seinem im Befe-
stigungselement aufgenommenen Zustand lediglich ein
geringes Spiel aufweist.
[0016] In einer bevorzugten Ausführungsform wird die

Tasche für ein Versteifungsmittel aus zwei flächig ver-
bundenen Lagen aus jeweils einem flexiblen Material ge-
bildet. Die Seitenwand kann im Bereich wenigstens einer
Tasche mindestens zwei flächig verbundene Lagen aus
jeweils einem flexiblen Material umfassen, wobei bevor-
zugt wird, dass das wenigstens eine Versteifungsmittel
zwischen den zwei Lagen einsetzbar und entnehmbar
ist. Zwischen den zwei Lagen wird demnach die Tasche
gebildet. Die zwei Lagen sind fest miteinander verbun-
den, wobei zwischen den Lagen ein Streifen gebildet ist,
in dem die Lagen unverbunden sind, so dass durch den
im Streifen erzeugten Hohlraum die Tasche für das we-
nigstens eine Versteifungsmittel gebildet wird. Eine der
zwei Lagen bildet einen ringförmig umlaufenden Teil der
Seitenwand, der wiederum, wie oben beschrieben, aus
mehreren Lagen bestehen kann. Die andere Lage bildet
die Tasche und kann sich beispielsweise vollständig oder
teilweise um den Umfang der zuerst genannten Lage er-
strecken, wobei die zwei Lagen jeweils an den für ein
Versteifungsmittel vorgesehenen Stellen mit einem
Streifen zur Bildung einer Tasche unverbunden sind. Be-
vorzugt ist ein Streifen aus einem flexiblen Material vor-
gesehen, der die zweite Lage zur Bildung der Taschen
bildet. Der Streifen ist, wie oben beschrieben, flächig mit
der Seitenwand verbunden und weist einen unverbun-
denen Streifen zur Bildung wenigstens einer Tasche für
das wenigstens eine Versteifungsmittel auf. Bevorzugt
ist für jede Tasche und/oder für jedes Versteifungsele-
ment ein einzelner Streifen flexiblen Materials vorgese-
hen, der in Umfangsrichtung beidseitig neben der Längs-
achse des Versteifungsmittel bzw. der für das Verstei-
fungsmittel vorgesehenen Tasche mit der die Seiten-
wand bildenden Lage verbunden ist. Die genannten La-
gen müssen nicht unmittelbar miteinander verbunden
sein, sondern es kann beispielsweise zwischen diesen
Lagen eine Zwischenlage angeordnet sein, welche z. B.
die Lage, die den ringförmigen Teil der Seitenwand bil-
det, vor Beschädigungen beim Einbringen des Verstei-
fungsmittels in die Tasche verhindert.
[0017] Das wenigstens eine Versteifungsmittel kann
einteilig sein oder mehrere Teile umfassen. Zumindest
umfasst das wenigstens eine Versteifungsmittel in be-
vorzugten Ausführungsformen ein stabförmiges, insbe-
sondere rohrförmiges Element, welches zum Einschie-
ben in das wenigstens eine Befestigungselement vorge-
sehen ist. Ferner kann ein Versteifungsmittel in bevor-
zugten Ausführungsformen ein Haltemittel umfassen.
Das Haltemittel dient vorzugsweise dazu, die Seiten-
wand des Flüssigkeitsbehälters in vertikale Richtung ab-
zustützen. Der Vorteil besteht darin, dass bei Verwen-
dungen des Flüssigkeitsbehälters, bei dem eine vertikale
Kraft auf dessen Rand ausgeübt wird, der Rand nicht
ohne weiteres unter den Flüssigkeitsspiegel des gefüll-
ten Behälters gedrückt werden kann, was zum Auslaufen
der Flüssigkeit führen würde. Eine solche vertikale Be-
lastung auf den Beckenrand kann z. B. auftreten, wenn
eine Person über den Rand in das Becken klettern möch-
te, wie es z. B. bei einem Swimmingpool der Fall ist, oder
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wenn Saug- oder Druckschläuche in den Behälter zum
Befüllen und Entleeren des Flüssigkeitsbehälters geführt
werden und sich dabei auf der Seitenwand abstützen,
wie es z. B. bei Industrieanwendungen oder Anwendun-
gen im Feuerlöschwesen der Fall sein kann.
[0018] Das Haltemittel kann zum Beispiel ein Haken,
vorzugsweise jedoch ein stabförmiges Element sein, das
zumindest in eine Richtung, vorzugsweise in zwei Rich-
tungen von dem für das Befestigungselement vorgese-
henen stabförmigen Element abragt. Bevorzugt ist das
Haltemittel ein Rohr. Das Haltemittel kann an dem verti-
kal verlaufenden stabförmigen Element angeschweißt,
d. h. unlösbar verbunden, oder aufgesteckt, d. h. lösbar
verbunden sein. Das Haltemittel kann insbesondere von
der Aufstellfläche konvex wegweisen, d. h. nach oben
weisen. Das Haltemittel kann gekrümmt sein, wobei be-
vorzugt ist, dass zumindest ein Ende, vorzugsweise bei-
de Enden des Haltemittels in Richtung Aufstellfläche ge-
bogen, insbesondere gekrümmt sind. Das Haltemittel
kann beispielsweise bogen-, V- oder U-förmig sein.
[0019] Vorteilhaft kann sich die Seitenwand mit dem
Bereich, der den oberen Rand des Flüssigkeitsbehälters
bildet, an dem Versteifungsmittel, insbesondere an dem
Haltemittel abstützen, bevorzugt in vertikale Richtung, d.
h. in Richtung Aufstellfläche. Vorzugsweise weist die Sei-
tenwand ein Eingriffselement, insbesondere im Bereich,
der den oberen Rand des Flüssigkeitsbehälters bildet,
auf, das mit dem an der Seitenwand angeordneten we-
nigstens einen Versteifungsmittel in einem Eingriff ist
oder zumindest bringbar ist, so dass sich die Seitenwand
vertikal an dem Versteifungsmittel abstützen kann. Das
Eingriffselement kann z. B. eine Lasche, ein Haken oder
allgemein eine Abragung sein, so dass die Seitenwand
eine vertikale Kraftkomponente auf das wenigstens eine
Versteifungsmittel übertragen kann. Das wenigstens ei-
ne Versteifungsmittel ist bevorzugt an dem äußeren Um-
fang der Seitenwand angeordnet. Bei mehreren Verstei-
fungsmitteln ist bevorzugt, dass diese unverbunden,
d .h. lediglich über die Seitenwand verbunden sind. Be-
vorzugt kann der obere Rand des Flüssigkeitsbehälters
eine Verstärkung aufweisen, die verhindern soll, dass
die Seitenwand in den Bereichen zwischen zwei benach-
barten Versteifungsmitteln nicht oder nur mit einem grö-
ßeren Widerstand in Richtung Aufstellfläche gedrückt
werden kann als dies der Fall wäre, wenn keine derartige
Versteifung vorhanden wäre. Durch diese Maßnahme
kann der Abstand zwischen zwei Versteifungsmitteln er-
höht und somit die Gesamtzahl der Versteifungsmittel
verringert werden, was zu einem geringeren Transport-
gewicht führt.
[0020] In bevorzugten Ausführungsformen ist ein Auf-
triebsring vorgesehen, der vorzugsweise die Oberkante
der Seitenwand des Flüssigkeitsbehälters bildet. Bei-
spielsweise bildet der Auftriebsring auch das Eingriffs-
element für das wenigstens eine Versteifungsmittel und/
oder die Versteifung des oberen Randes, welche die
Durchbiegung zwischen zwei benachbarten Verstei-
fungsmitteln verhindern soll.

[0021] Der Auftriebsring erstreckt sich bevorzugt in et-
wa parallel zur Aufstellfläche und/oder zum Boden des
Flüssigkeitsbehälters. Der Auftriebsring kann sich mit ei-
nem Teil über die Seitenwand nach außen erstrecken,
um z. B. das Eingriffselement für das wenigstens eine
Versteifungsmittel zu bilden. Ferner kann sich der Auf-
triebsring mit einem anderen Teil über die Seitenwand
nach innen erstrecken, um einen Auftrieb für den Auf-
triebsring zu erzeugen. Insbesondere kann der sich nach
innen erstreckende Teil größer sein als der sich nach
außen erstreckende Teil. Bevorzugt umfasst der Auf-
triebsring ein Auftrieb erzeugendes Volumen. Dies wird
dadurch erreicht, dass der Auftriebsring eine Gesamt-
dichte aufweist, die geringer ist als die Dichte der Flüs-
sigkeit für die der Flüssigkeitsbehälter als Aufbewah-
rungsmittel vorgesehen ist. Zumindest ist die Gesamt-
dichte geringer als die Dichte von Wasser. Beispielswei-
se kann der Auftriebsring mit einem Gas oder Luft auf-
blasbar sein oder ein Material umfassen, welches eine
Dichte aufweist, die geringer ist als die der Flüssigkeit.
Unter einem Material werden sowohl der Stoff als auch
die Bauweise des Stoffs verstanden, wobei der Stoff eine
geringe Dichte als die Dichte der Flüssigkeit als Stoffei-
genschaft oder aufgrund der Struktur, in der der Stoff
verarbeitet wurde, aufweisen kann (z. B. geschäumter
Stoff). Ein aufblasbarer Ring hat den Vorteil, dass er
leicht zusammenfaltbar ist. Ein Ring mit einem Material,
das eine geringere Dichte als die Flüssigkeit aufweist,
kann beispielsweise den Vorteil haben, dass hierdurch
ein erhöhter Versteifungseffekt erzeugt wird und eine Be-
schädigung des Rings im Gegensatz zu einem aufblas-
baren Ring unkritisch ist. Durch den Auftriebsring kann
der Flüssigkeitsbehälter sich bei der Befüllung mit der
Flüssigkeit selbst aufstellen. Hierzu wird der leere Flüs-
sigkeitsbehälter ausgebreitet und das wenigstens eine
Versteifungsmittel an der Seitenwand des Flüssigkeits-
behälters befestigt. Anschließend wird der Flüssigkeits-
behälter mit der Flüssigkeit, insbesondere Wasser be-
füllt. Durch das Befüllen steigt der Flüssigkeitsspiegel in
dem Flüssigkeitsbehälter an. Dadurch, dass der Auf-
triebsring an der Oberfläche der Flüssigkeit schwimmt,
kann die Flüssigkeit nicht über den Rand der Seitenwand
fließen. Durch den Effekt, dass der Auftriebsring auf der
Oberfläche schwimmt, werden durch den steigenden
Flüssigkeitsspiegel die Seitenwand und das mindestens
eine Versteifungsmittel aufgerichtet. Dies funktioniert so-
lange, bis die Seitenwand vollständig aufgerichtet wurde.
[0022] Der Flüssigkeitsbehälter weist eine zweite, ei-
nen zweiten Querschnitt bildende Ebene auf, die in etwa
senkrecht zu der ersten, einen ersten Querschnitt bilden-
den Ebene und/oder zum Boden und/oder zur Aufstell-
fläche steht. Der Auftriebsring weist im zweiten Quer-
schnitt bevorzugt eine größere, insbesondere wesentlich
größere Dicke auf als die Dicke der Seitenwand. Die Sei-
tenwand ist beispielsweise ein Folienkörper der im Quer-
schnitt sehr dünn erscheint, wobei der Auftriebsring im
zweiten Querschnitt ein Flächenelement ist, das insbe-
sondere einen runden, wie z. B. ovalen oder kreisrunden
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Querschnitt, oder einen eckigen, wie z. B. drei-, vier-,
fünf- oder mehreckigen Querschnitt aufweist. Die Dicke
der Seitenwand ist somit vernachlässigbar gering in Be-
zug auf die Dicke des Auftriebsrings.
[0023] Allgemein bevorzugt ist, dass der Auftriebsring
eine im zweiten Querschnitt ringförmige Umfassung auf-
weist, die bevorzugt mit ihrer zur Aufstellfläche weisen-
den Hälfte oder mit einem solchen Abschnitt mit der Sei-
tenwand verbunden ist. Innerhalb der ringförmigen z. B.
aus dem Material der Seitenwand bzw. einer Folie gebil-
deten Umfassung kann zur Erzeugung der geringen Ge-
samtdichte Luft oder das Material geringerer Dichte als
die der Flüssigkeit angeordnet sein. Die ringförmige Um-
fassung des Auftriebsrings weist eine von der Aufstell-
fläche weg, d. h. nach oben weisende Hälfte und eine
zur Aufstellfläche hin, d. h. nach unten weisende Hälfte
auf. Der folienförmige Abschnitt der Seitenwand ist be-
vorzugt mit der unteren Hälfte der Umfassung verbun-
den, insbesondere jedoch etwas versetzt von dem un-
tersten Punkt der unteren Hälfte. Dies hat den Vorteil,
dass der zur Flüssigkeit hinweisende Anteil des Gesamt-
volumens des Auftriebsrings größer ist als der von der
Flüssigkeit wegweisende, d. h. nach außen weisende
Teil. Hierdurch ergeben sich Vorteile bei der Auftriebs-
erzeugung, da der größere Teil des Volumens mit dem
Wasser interagieren kann, wodurch ein höherer Auftrieb
erzeugt wird.
[0024] Es ist ferner bevorzugt, dass die Querschnitts-
fläche des Auftriebsrings im zweiten Querschnitt einen
Flächenschwerpunkt aufweist, der im Bezug auf die Sei-
tenwand um ein Maß in Richtung Innenseite, d. h. ins-
besondere in Richtung des für die Flüssigkeit vorgese-
henen Bereichs versetzt ist. Beispielsweise ist der Flä-
chenschwerpunkt so weit versetzt bzw. ist der zur Flüs-
sigkeit weisende Volumenanteil so groß, dass der zur
Flüssigkeit hinweisende Volumenanteil 2/3 und der nach
außen weisende Volumenanteil ca. 1/3 des Gesamtvo-
lumenanteils des Auftriebsrings beträgt.
[0025] Der erfindungsgemäße Flüssigkeitsbehälter
kann z. B. auf einem festen Untergrund, wie z. B. einem
Steinboden, oder einem weichen Untergrund, wie z. B.
einer Wiese, aufgestellt werden. Bei einem zur Aufstel-
lung auf einem festen Untergrund vorgesehenen Flüs-
sigkeitsbehälter erstreckt sich das wenigstens eine Ver-
steifungsmittel maximal bis zur Aufstellfläche. Ggf. kann
das wenigstens eine Versteifungsmittel so ausgebildet
sein, dass ein kleiner Abstand zwischen Aufstellfläche
und dem unteren Ende des wenigstens einen Verstei-
fungsmittels besteht, wodurch eine Beschädigung einer
empfindlichen Aufstellfläche vermieden werden kann.
Bevorzugt kommt das wenigstens eine Versteifungsmit-
tel in Kontakt mit der Aufstellfläche, wobei ein geeignetes
Element zum Schutz der Aufstellfläche vorgesehen sein
kann, das z. B. an der Unterseite des wenigstens einen
Versteifungsmittels angebracht sein kann. Bei einem für
einen weichen Untergrund vorgesehenen Flüssigkeits-
behälter kann es bevorzugt sein, dass sich das wenig-
stens eine Versteifungsmittel unter das Niveau des Bo-

dens bzw. der Aufstellfläche erstreckt. Hierdurch können
sich Vorteile im Bezug auf die Stabilität des Flüssigkeits-
behälters ergeben. Somit kann sich das untere Ende des
wenigstens einen Versteifungsmittels in die Aufstellflä-
che, wie z. B. in die Wiese bohren. Um ein unkontrollier-
tes Einsinken des wenigstens einen Versteifungsmittels
in die Aufstellfläche z. B. bei vertikaler Belastung des
wenigstens einen Versteifungsmittels zu vermeiden,
kann für das wenigstens eine Versteifungsmittel ein An-
schlagelement, das z. B. tellerförmig ausgebildet sein
kann, vorgesehen sein. Es ist daher bevorzugt, dass an
der zur Aufstellfläche weisenden Seite des mindestens
eine Versteifungsmittels ein Fortsatz ausgebildet oder
anbringbar ist, der sich unter das Niveau der Aufstellflä-
che oder des Bodens des Flüssigkeitsbehälters er-
streckt, wobei vorzugsweise an dem Fortsatz ein An-
schlagelement angeordnet ist, das nur eine begrenzte
Erstreckung des Fortsatzes unter das Niveau der Auf-
stellfläche zulässt. Beispielsweise kann der Fortsatz ko-
nisch ausgebildet sein, um ein leichtes Eindringen in die
Aufstellfläche zu ermöglichen.
[0026] Das wenigstens eine, insbesondere stabförmi-
ge Versteifungsmittel kann in bevorzugten Ausführungs-
formen an seiner zur Aufstellfläche weisenden Seite ein
Anschlagelement in der Gestalt eines Tellers aufweisen.
Der Teller kann an seiner Unterseite, d. h. an seiner zur
Aufstellfläche weisenden Seite z. B. flach ausgebildet
sein. Das heißt, dass sich von der Tellerfläche bevorzugt
kein Fortsatz in Richtung Aufstellfläche erstreckt, was
den Vorteil hat, dass die Aufstellfläche nicht beschädigt
und die auf das wenigstens eine Versteifungsmittel in
Richtung Aufstellfläche wirkende Kraft flächenmäßig
besser verteilt wird als ohne Anschlagelement. Das An-
schlagelement ist bevorzugt an das zu der Aufstellfläche
weisende Ende des wenigstens einen Versteifungsmit-
tels ansteckbar und gegebenenfalls davon abnehmbar.
Um ein Herausfallen des Anschlagelements aus dem we-
nigstens einen Versteifungsmittel zu verhindern, können
diese miteinander verrasten. Beispielsweise kann das
Anschlagelement fest mit dem wenigstens einen Verstei-
fungsmittel verbunden oder davon gebildet sein. Beson-
ders bevorzugt ist das ansteckbare Anschlagelement
aus Kunststoff, da dieser die Aufstellfläche schont.
[0027] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form kann das zur Aufstellfläche weisende Ende des we-
nigstens einen Versteifungsmittels mit einer Kappe, ins-
besondere aus Kunststoff, verschlossen sein. Dies ist
insbesondere dann von Vorteil, wenn das wenigstens
eine Befestigungselement, das bevorzugt taschenförmig
ist, an seinem zur Aufstellfläche weisenden Ende ver-
schlossen ist. Durch die Kappe wird eine Beschädigung
der verschlossenen Tasche durch z. B. ein scharfkanti-
ges Ende des wenigstens eines Versteifungsmittels ver-
hindert.
[0028] Allgemein bevorzugt ist, dass das wenigstens
eine Versteifungsmittel ein- oder mehrteilig ist, wobei ein
mehrteiliges Versteifungsmittel mit einer Steckverbin-
dung zusammensteckbar, oder z. B. durch ineinander
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laufende hülsenförmige Abschnitte teleskopierbar ist.
Ein abnehmbarer Fortsatz für das wenigstens eine Ver-
steifungsmittel hat den Vorteil, dass der Flüssigkeitsbe-
hälter wahlweise auf festem oder weichem Untergrund
aufstellbar ist.
[0029] Zur Verstärkung der Seitenwand des Flüssig-
keitsbehälters kann zu dem genannten mindestens ei-
nen Versteifungsmittel gegebenenfalls ein sich um den
Umfang der Seitenwand erstreckendes Verstärkungs-
element, wie zum Beispiel ein Band oder Ring aus Kunst-
stoff (z. B. PVC) oder Metall vorgesehen sein. Dies ist
besonders bei sehr großen Flüssigkeitsbehältern von
Vorteil. Es können gegebenenfalls mehrere solcher Ver-
stärkungselemente vorgesehen sein. Beispielsweise
kann das mindestens eine Verstärkungselement in hal-
ber Seitenwandhöhe und/oder außen an der Seitenwand
angeordnet sein. Es kann sich außerdem über die Befe-
stigungselemente für die Versteifungsmittel erstrecken
und/oder die Befestigungselemente bilden. Bevorzugt ist
das mindestens eine Verstärkungselement mit der Sei-
tenwand verschweißt.
[0030] Im Folgenden wird eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der Erfindung anhand von Figuren beschrie-
ben. Die dabei offenbarten Merkmale bilden die Erfin-
dung auch in Kombination, insbesondere auch in Kom-
bination mit den oben beschriebenen Merkmalen, vor-
teilhaft weiter. Es zeigen:

Figur 1 eine perspektivische Ansicht eines erfin-
dungsgemäßen Flüssigkeitsbehälters,

Figur 2 eine Vorderansicht des Flüssigkeitsbehälters
aus Figur 1,

Figur 3 eine Detailansicht eines Bereichs des Flüs-
sigkeitsbehälters aus Figur 1 mit einer Tasche
und einem Versteifungsmittel,

Figur 4 eine perspektivische Ansicht des Flüssig-
keitsbehälters aus Figur 1 in einem zweiten
Querschnitt,

Figur 5 ein Versteifungsmittel mit einem aufsteckba-
ren Fortsatz,

Figur 6 ein Versteifungsmittel mit einem aufsteckba-
ren Haltemittel,

Figur 7 ein mehrteiliges Versteifungsmittel,

Figur 8 ein ansteckbares Anschlagelement mit einem
Teller, dessen Unterseite flach ist, und

Figur 9 eine an der Unterseite des Versteifungsmit-
tels angebrachte Kappe.

[0031] Im Folgenden wird auf die Figuren 1 bis 4 Bezug
genommen. Der Flüssigkeitsbehälter 1 weist einen Bo-

den 3 auf, mit dem der Flüssigkeitsbehälter 1 auf einer
Aufstellfläche aufstellbar ist. Der Boden 3 verläuft somit
parallel zur Aufstellfläche. Quer zu dem Boden 3, d. h.
in etwa senkrecht, ragt eine mit dem Boden 3 verbundene
Seitenwand 2 ab, die ein Volumen einfasst, welches für
die Aufnahme einer Flüssigkeit, insbesondere Wasser
vorgesehen ist. Die Seitenwand 2 und der Boden 3 sind
jeweils flüssigkeitsdicht und auch flüssigkeitsdicht mit-
einander verbunden, wie z. B. durch Schweißen.
[0032] Die Seitenwand umfasst eine Schicht aus ei-
nem Kunststoffmaterial, die ein Verstärkungsgewebe
aufweist. Das Verstärkungsgewebe besteht aus reißfe-
sten Fasern, um die mechanischen Eigenschaften der
Schicht zu verbessern. Die Seitenwand 2 ist in diesem
Beispiel aus PVC, kann jedoch auch aus anderen geeig-
neten Kunststoffen hergestellt sein. Das obere Ende, d.
h. das von dem Boden 3 wegweisende Ende der Seiten-
wand 2 wird durch einen Auftriebsring 6 gebildet, der mit
der Schicht 20, welche zwischen Boden 3 und Auftriebs-
ring 6 angeordnet ist, verbunden ist, beispielsweise
ebenfalls mittels eines Schweißverfahrens. Wie in Figur
3 dargestellt wird, kann die Verbindung der Schicht 20
mit dem Auftriebsring 6 mittels einer Verstärkungsschicht
19 bewirkt oder verstärkt werden. Die Verstärkungs-
schicht 19 hat den Vorteil, dass sich die Seitenwand 2,
insbesondere der Auftriebsring 6, stabiler auf den Ver-
steifungsmitteln 4 abstützten kann, wie später beschrie-
ben wird.
[0033] An der Schicht 20, d. h. an der Seitenwand 2
sind eine Vielzahl von Taschen 5 angebracht, nämlich
für jedes Versteifungsmittel 4 eine. Die Taschen 5 ver-
laufen in etwa senkrecht an der Außenseite der Seiten-
wand 2 des Flüssigkeitsbehälters 1. Die Taschen 5 wer-
den durch Streifen 17 gebildet, die geeignet unlösbar mit
der Seitenwand 2 verbunden sind. Insbesondere ist die
Verbindung stoffschlüssig. Die Taschen 5 werden da-
durch gebildet, dass jeder Streifen 17 in Umfangsrich-
tung beidseitig mit der Seitenwand 2 verbunden ist, wo-
bei ein unverbundener Streifen die Tasche 5 bildet. Der
unverbundene Streifen ist demnach zwischen den zwei
verbundenen Abschnitten des Streifens 17 links und
rechts neben der Tasche 5 angeordnet. Der Streifen 17
und damit auch die Tasche 7 erstrecken sich über den
größten Teil des Versteifungsmittels 4 und auch über den
größten Teil, d. h. nahezu vollständig über die Höhe der
die Seitenwand 2 bildenden Schicht 20. Die Tasche 5
ist, wie hier dargestellt, besonders bevorzugt im Um-
fangsbereich des Versteifungsmittels 4 geschlossen, je-
doch an ihrem unteren und oberen Ende offen, so dass
das Versteifungsmittel 4 von oben her in die Tasche 5
eingesteckt werden kann. Obwohl die Tasche 5 auch aus
einem anderen Material als die Seitenwand 2 gebildet
werden kann, ist sie in diesem Ausführungsbeispiel aus
einem gleichen bzw. zumindest ähnlichen Material ge-
bildet. Die Tasche 5 ist so gebildet, dass der Streifen 17
den größten Teil des Umfangs des Versteifungsmittels
4 umgreift, während die die Tasche 5 mitbildende Schicht
20 der Seitenwand 2 einen kleineren Teil des Umfangs
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des Versteifungsmittels 4 umgreift. Somit bildet die
Schicht 20 auch einen kleineren Teil des Umfangs der
Tasche 5 als der Streifen 17. Wie hier gezeigt wird, ragt
die Tasche 5 von dem äußeren Umfang der Schicht 20
der Seitenwand 2 ab, weshalb die Tasche 5 auch als
aufgesetzt bezeichnet werden kann. Die Tasche 5 wölbt
sich demnach mit einem U-förmigen Querschnitt nach
außen.
[0034] Das Versteifungsmittel 4 umfasst einen Stab 16
und ein mit dem Stab 16 verbundenes Haltemittel 7, wel-
ches quer zur Längsachse des Stabes 16 angeordnet
ist. Stab 16 und Haltemittel 7 sind jeweils aus einem
Stahlrohr gebildet. Die Flexibilität des Versteifungsmit-
tels 4 in Relation zu der Seitenwand 2, insbesondere zur
Schicht 20 ist vernachlässigbar gering. Umgekehrt ist die
Steifigkeit der Seitenwand 2, insbesondere der Schicht
20 in Relation zu dem Versteifungselement 4 vernach-
lässigbar gering. Das Versteifungsmittel 4 kann von oben
her in die Tasche 5, insbesondere im entleerten Zustand
des Flüssigkeitsbehälters 1 eingeschoben werden. Das
Spiel des Stabs 16 in der Tasche 5 ist verhältnismäßig
gering, so dass ein fester Sitz des Versteifungsmittels 4
in der Tasche 5 gewährleistet wird. Das Versteifungsmit-
tel 4 weist mit seiner Unterseite 10 - wie in diesem Aus-
führungsbeispiel gezeigt - bis knapp an das Niveau der
Aufstellfläche, an der der Boden 3 anliegt. Somit ist in
dieser Ausführungsform der Flüssigkeitsbehälter 1 für ei-
ne Aufstellung auf einem weichen und festen Untergrund
geeignet.
[0035] An der Oberseite des Versteifungsmittels 4 be-
findet sich das Haltemittel 7, das, wie in den Figuren 6
gezeigt ist, auf den Stab 16 aufgesteckt werden kann
und wie in Figur 7 gezeigt ist, mit dem Stab 16, der hier
nur beispielhaft mehrteilig gebildet ist, mittels einer
Schweißnaht 15 verschweißt sein kann. Das Haltemittel
7 ragt beidseitig von dem Stab 16 ab und bildet somit
eine T-Form. Das Haltemittel 7 ist nach oben hin konvex
gekrümmt. Die Enden des Haltemittels 7 sind somit nach
unten gebogen. Das Haltemittel 7 bildet eine Bogenform.
Durch die abgerundete Ausbildung des Haltemittels 7
wird verhindert, dass das Haltemittel 7 sich in den Auf-
triebsring 6 bohrt und diesen beschädigt.
[0036] Der Auftriebsring 6 stützt sich mit seiner Unter-
seite an dem Haltemittel 7 und somit auf dem Verstei-
fungsmittel 4 ab. Hierdurch wird verhindert, dass der obe-
re Rand des Flüssigkeitsbehälters 1 nach unten gedrückt
wird. Die auf den oberen Rand des Auftriebsrings 6 aus-
geübte vertikal nach unten weisende Kraft wird über die
Versteifungsmittel 4 in die Aufstellfläche abgeleitet. Der
Auftriebsring 6 stützt sich über die Verstärkungsschicht
19 auf dem Versteifungsmittel 4 ab, wodurch zusätzlich
zu der gekrümmten Form des Haltemittels 7 eine Be-
schädigung des Auftriebsrings 6 vermieden wird. In den
Bereichen zwischen zwei benachbarten Versteifungs-
mitteln 4 kann der Rand aufgrund des verstärkenden Ef-
fekts des Auftriebsrings 6 nur um einen vernachlässig-
baren Weg nach unten gedrückt werden. Durch die Ver-
wendung des Auftriebsrings 6 kann die Anzahl der Ver-

steifungsmittel 4 verringert werden. In diesem Beispiel
sind 16 Versteifungsmittel 4 gleichmäßig über den Um-
fang der im ersten Querschnitt in etwa kreisförmigen Sei-
tenwand angeordnet. Der Durchmesser des Flüssig-
keitsbehälters 1 beträgt ca. 4 m. Die Höhe der Seiten-
wand ca. 1,50 m. Diese Werte sind nur beispielhaft. Die
Größe des Flüssigkeitsbehälters 1 ist nahezu beliebig
vergrößer- oder verkleinerbar, wobei dann mehr oder we-
niger Versteifungsmittel 4 zum Einsatz kommen bzw. die
Versteifungsmittel 4 hinsichtlich ihrer Dimension an sich
ggf. ändernde Belastungen, die durch den Wasserdruck
auf die Seitenwand 2 ausgeübt werden, angepasst wer-
den müssen. Beispielsweise wäre auch ein Durchmes-
ser des Flüssigkeitsbehälters 1 von 20 m oder noch mehr
möglich.
[0037] Der hier gezeigte Flüssigkeitsbehälter 1 dient
als Swimmingpool, kann aber gleichwohl auch für andere
Anwendungen, die hierin beschrieben sind oder sich dem
Fachmann erschließen, verwendet werden. Wie aus der
perspektivischen Querschnittsansicht des Flüssigkeits-
behälters 1 gemäß Figur 4 ersichtlich ist, ist die Dicke d1
des Auftriebsrings 6 größer als die Dicke t1 der Seiten-
wand 2 bzw. deren Schicht 20. Die Dicke t1 ist gegenüber
der Dicke d1 vernachlässigbar. Der Auftriebsring 6 weist
eine ringförmige Umfassung 9 auf, die ein Volumen 8
einschließt. Die ringförmige Umfassung 9 kann im zwei-
ten Querschnitt rund, d.h. kreisförmig oder eliptisch sein.
[0038] Das Volumen 8 ist mit einem Gasgemisch, wie
z. B. Luft, gefüllt, um dem Auftriebsring 6 eine geringere
Dichte zu verleihen, als die Dichte der für den Flüssig-
keitsbehälter 1 vorgesehenen Flüssigkeit. Hierdurch
schwimmt der Auftriebsring 6 beim Befüllen des Flüssig-
keitsbehälters 1 auf dem steigenden Flüssigkeitsspiegel
auf, wodurch die Seitenwand 2 und die daran befestigten
Versteifungsmittel 4 aufgerichtet werden. Um den Auf-
trieb des Auftriebsrings 6 zu verbessern, ist dieser in Be-
zug auf die Schicht 20 in Richtung Flüssigkeit versetzt,
d.h., dass der größere Teil des Volumens 8 in Bezug auf
die Seitenwand 2 in Richtung Innenseite weist, wobei der
kleinere Teil des Volumens 8 in Bezug auf die Seiten-
wand 2 in Richtung Außenseite weist. Mit anderen Wor-
ten ist der Schwerpunkt S, der von der zweiten Quer-
schnittsfläche des Auftriebsrings 6 gebildet wird, in Be-
zug auf eine Flucht mit der Seitenwand 2 um ein Maß x
in Richtung Innenseite versetzt. Das Maß x beträgt in
dem gezeigten Beispiel 1/6 der Dicke bzw. des Durch-
messers d1, so dass der Abstand der Innenseite des Auf-
triebsrings 6 zu der Seitenwand 2 in etwa 2/3 der Dicke
d1 und der Abstand von der Außenseite des Auftriebs-
rings 6 zu der Seitenwand 2 in etwa 1/3 der Dicke d1
beträgt. Durch diese Maßnahme wird der Anteil des Vo-
lumens 8, mit dem die Flüssigkeit interagieren kann, ver-
größert, wodurch der Auftrieb vergrößert wird. Der nach
außen weisende Überstand des Auftriebsrings 6 dient
zur Abstützung an den Versteifungsmitteln 4.
[0039] In Figur 5 wird ein Fortsatz 18 gezeigt, der an
die Unterseite 10 des Versteifungsmittels 4 mittels einer
Steckverbindung 12 aufsteckbar ist. Der Fortsatz 11
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dient beim Aufstellen des Beckens auf einem weichen
Untergrund dazu, in die Aufstellfläche einzudringen. Die
Eindringtiefe wird durch ein an dem Fortsatz 18 ange-
ordnetes tellerförmiges Anschlagelement 11 begrenzt,
wodurch verhindert wird, dass die Versteifungsmittel 4
bei vertikaler Belastung in Richtung Aufstellfläche belie-
big weit in die Aufstellfläche gedrückt werden. Der Teller
weist einen größeren Durchmesser auf als das Verstei-
fungsmittel 4. Der Fortsatz 18 weist einen konisch, d.h.
spitz zulaufenden Teil auf, der ein Eindringen in die Auf-
stellfläche erleichtert. Alternativ kann der Fortsatz eintei-
lig mit dem Versteifungsmittel 4 gebildet sein.
[0040] Alternativ oder zusätzlich kann ein Anschlage-
lement 11 ohne einen Teil vorgesehen sein, welches in
die Aufstellfläche eindringt, wie in Figur 8 gezeigt wird.
Das Anschlagelement 11 ist dann tellerförmig mit einer
flachen, insbesondere planen Unterseite, um eine auf
das Versteifungsmittel vertikal nach unten wirkende Kraft
besser auf die Aufstellfläche zu verteilen.
[0041] Das Anschlagelement 11 kann kappenförmig
ausgestattet sein und das Ende, insbesondere das un-
tere Ende des Versteifungselements 4 umschließen, wie
in Figur 9 gezeigt wird. Das kappenförmige Anschlage-
lement 11 weist in etwa den gleichen, d. h. nur einen
unwesentlich größeren Außendurchmesser auf als das
Versteifungsmittel 4. Die Kappe 11 dient vorwiegend zum
Schutz der von der Vorrichtung umfassten Lagen vor
scharfen Kanten des Endes des Versteifungsmittels 4.
[0042] Alternativ kann die Kappe 11 am Innendurch-
messer des Versteifungsmittels 4 befestigt sein, so dass
die Kappe 11 mit einem Absatz, der sich an das Ende
des Versteifungsmittels 4 anschließt und der den Außen-
durchmesser des Versteifungsmittels 4 aufweist, das
Versteifungsmittel 4 abschließt. Zusätzlich zu den obigen
Ausführungen zu Figur 7 ist der Stab 16 des Verstei-
fungsmittels 4 mehrteilig, nämlich aus einer Außenhülse
13 und einer Innenhülse 14 gebildet, die ineinander
steckbar sind, wodurch die Transportlänge des Verstei-
fungsmittels verringert werden kann.

Bezugszeichenliste

[0043]

1 Flüssigkeitsbehälter
2 Seitenwand
3 Boden
4 Versteifungsmittel
5 Tasche
6 Auftriebsring
7 Haltemittel
8 Volumen
9 ringförmige Umfassung
10 Unterseite
11 Anschlagelement
12 Steckverbindung
13 Außenhülse
14 Innenhülse

15 Schweißnaht
16 Stab
17 Streifen
18 Fortsatz
19 Verstärkungsschicht
20 Schicht

H Hochachse
d1 Dicke des Auftriebsrings
t1 Dicke der Seitenwand
S Flächenschwerpunkt
x Versatz

Patentansprüche

1. Flüssigkeitsbehälter (1), insbesondere für Wasser,
umfassend:

a) eine im ersten Querschnitt ringförmige Sei-
tenwand (2) aus einem flexiblen Material, die
von einer Aufstellfläche des Flüssigkeitsbehäl-
ters (1) entlang einer Hochachse (H) abragt, und
b) wenigstens ein Versteifungsmittel (4), das an
der Seitenwand (2) befestigbar ist und sich im
befestigten Zustand entlang der Hochachse (H)
erstreckt.

2. Flüssigkeitsbehälter (1) nach dem vorhergehenden
Anspruch, dadurch gekennzeichnet, dass das
wenigstens Versteifungsmittel (4) zumindest zum
größten Teil an der Seitenwand (2) anliegt.

3. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das wenigstens eine Versteifungsmittel (4) lös-
bar mit der Seitenwand (2) verbunden ist.

4. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das wenigstens eine Versteifungsmittel (4) in
der Seitenwand (2) integriert ist.

5. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass an der Seitenwand (2) wenigstens eine Tasche
(5) gebildet ist, in die das Versteifungsmittel (4) ein-
setzbar und aus der das Versteifungsmittel (4) ent-
nehmbar ist.

6. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass je Versteifungselement (4) eine Tasche (5) vor-
gesehen ist, die sich zumindest über den größten
Teil des mindestens einen Versteifungselement (4)
erstreckt.

7. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
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henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Seitenwand (2) im Bereich wenigstens ei-
ner Tasche (5) mindestens zwei flächig verbundene
Lagen aus jeweils einem flexiblen Material umfasst,
wobei bevorzugt das wenigstens eine Versteifungs-
mittel (4) zwischen den zwei Lagen einsetzbar und
entnehmbar ist.

8. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Versteifungsmittel stabförmig, insbeson-
dere rohrförmig ist.

9. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das wenigstens eine Versteifungsmittel (4) an
einem Ende ein quer zur Längsachse des Verstei-
fungsmittels (4) angeordnetes Haltemittel (7) auf-
weist, wodurch insbesondere eine T-Form gebildet
wird.

10. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Seitenwand (2) mit einem Bereich, der den
oberen Rand des Flüssigkeitsbehälters (1) bildet, an
dem Versteifungsmittel (4) abgestützt ist.

11. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Seitenwand (2) ein Eingriffselement auf-
weist, das mit dem an der Seitenwand (2) angeord-
neten wenigstens einen Versteifungsmittel (4) zum
vertikalen Abschützen der Seitenwand (2) in einen
Eingriff mit dem Versteifungsmittel (4) bringbar ist.

12. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass ein Auftriebsring (6) vorgesehen ist, der vor-
zugsweise die Oberkante der Seitenwand (2) des
Flüssigkeitsbehälters (1) und insbesondere das Ein-
griffselement nach Anspruch (11) bildet.

13. Flüssigkeitsbehälter (1) nach dem vorhergehenden
Anspruch, dadurch gekennzeichnet, dass der
Auftriebsring (7) ein auftriebserzeugendes Volumen
(8) aufweist und sich entlang der ringförmigen Sei-
tenwand (2), insbesondere in etwa parallel zur Auf-
stellfläche und/oder zu einem Boden (3) des Flüs-
sigkeitsbehälters (1) erstreckt.

14. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass in einer zur ersten, den ersten Querschnitt bil-
denden Ebene in etwa senkrecht stehenden zwei-
ten, einen zweiten Querschnitt bildende Ebene, der
Auftriebsring (7) eine größere, insbesondere we-
sentlich größere Dicke (d1) aufweist als die Dicke
(t1) der Seitenwand (2).

15. Flüssigkeitsbehälter (1) nach dem vorhergehenden
Anspruch, dadurch gekennzeichnet, dass der
Auftriebsring (6) eine im zweiten Querschnitt ringför-
mige Umfassung aufweist, die bevorzugt mit ihrer
zur Aufstellfläche weisenden Hälfte oder einem sol-
chen Abschnitt mit der Seitenwand (2) verbunden ist.

16. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Auftriebsring (7) aufblasbar ist oder ein Ma-
terial umfasst, welches eine Dichte aufweist, die ge-
ringer als die in dem Flüssigkeitsbehälter (1) aufzu-
bewahrende Flüssigkeit ist.

17. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der Ansprüche
(14) und (15), dadurch gekennzeichnet, dass die
Querschnittsfläche des Auftriebsrings (7) im zweiten
Querschnitt einen Flächenschwerpunkt (S) auf-
weist, der in Bezug auf die Seitenwand (2) um ein
Maß (x) in Richtung Innenseite, d.h. insbesondere
in Richtung des für die Flüssigkeit vorgesehenen Be-
reichs versetzt ist.

18. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass an der zur Aufstellfläche weisenden Seite des
mindestens einen Versteifungsmittels (4) ein Fort-
satz (18) ausgebildet oder anbringbar ist, der sich
unter das Niveau der Aufstellfläche oder eines Bo-
dens (3) des Flüssigkeitsbehälters (1) erstreckt, wo-
bei vorzugsweise an dem Fortsatz (18) ein Anschla-
gelement (11) angeordnet ist, das nur eine begrenz-
te Erstreckung des Fortsatzes (18) unter das Niveau
der Aufstellfläche zulässt.

19. Flüssigkeitsbehälter (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das wenigstens eine Versteifungsmittel (4) ein-
oder mehrteilig ist, wobei ein mehrteiliges Verstei-
fungsmittel (4) mit einer Steckverbindung (12) zu-
sammensteckbar oder teleskopierbar ist.

20. Verfahren zum Aufstellen eines vorzugsweise nach
einem der vorhergehenden Ansprüche gebildeten
Flüssigkeitsbehälters (1), folgende Schritte umfas-
send:

a) Ausbreiten des leeren Flüssigkeitsbehälters
(1),
b) Befestigen wenigstens eines Versteifungs-
mittels (4) an einer Seitenwand (2) des Flüssig-
keitsbehälters (1), und
c) Befüllen des Flüssigkeitsbehälters (1) mit ei-
ner Flüssigkeit, insbesondere Wasser.

21. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass die Seitenwand (2)
und das mindestens eine Versteifungsmittel (4) beim
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Befüllen durch den steigenden Flüssigkeitsspiegel
und einen am oberen Rand der Seitenwand (2) ge-
bildeten Auftriebsring (7), der auf dem steigenden
Flüssigkeitsspiegel schwimmt, aufgerichtet werden.
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